
105. Die Katze im Sacke kaufen.

/Einige nehmen an, daß die Redensart einer der zahlreichen

^^Sagen entstamme, in denen der Teufel der Geprellte,

der „dumme Teufel" ist. Will man sich nämlich, so erzählt

man in der Mark, in der Niederlausitz und in Pommern,
einen Hecketaler verschaffen, der den Geldbeutel niemals

leer werden läßt, so muß man den Teufel um einen

Taler prellen. Man steckt eine schwarze Katze, am liebsten

einen Kater, in einen Sack und bindet den mit neunund¬

neunzig Knoten zu. Dann geht man damit in der Neu¬

jahrsnacht dreimal um die Kirche und klopft jedesmal

an die Kircbtür, oder man ruft durch das Schlüsselloch

nach dem Küster. Beim dritten Male kommt ein Mann,
das ist der Teufel. Wenn er fragt, was man wolle,

antwortet man ihm, man wolle einen Hasen verkaufen.

Man darf aber trotz alles Handelns des Teufels nicht

weniger nehmen als einen Taler. Hat man den endlich

erhalten, so läuft man-über Hals und Kopf nach Hause;

denn ist man noch unterwegs, wenn der Teufel die neun¬

undneunzig Knoten aufgeknüpft und den Betrug gemerkt

hat, so ist man verloren; hat man aber den Taler glück¬
lich nach Hause gebracht, so geht einem das Geld nie

aus. Sagt man nun jetzt, man wolle die Katze nicht
im Sacke kaufen, so heißt das, man wolle sich nicht be¬

trügen lassen wie der Teufel.
Wahrscheinlich ist aber die Wendung anders zu er¬

klären. Wer etwas kauft, soll es nicht unbesehen kaufen.

Daher wird schon von den Dichtern der mittelhochdeutschen

Zeit vielfach davor gewarnt, etwas unbeschaut oder im
Sack zu kaufen. Erft später hat man einen bestimmten
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